
3

DieDritteMontag, 11. November 2019

«Ohne Kommunikation
sind wir verloren»
Das Werdenberger Jahrbuch widmet sich der allgegenwärtigen Kommunikation.

Adi Lippuner

Buchs Für Susanne Keller-Giger,
Präsidentin der Historisch-Hei-
matkundlichen Vereinigung der
Region Werdenberg (HHVW)
und Herausgeberin des Jahrbu-
ches, ist klar: «Kommunikation
schafft Gemeinschaft, sie hilft
dem Menschen sich zu verorten,
sich sein Umfeld vertraut zu ma-
chen. Wir kommunizieren über
die Sprache, das Sehen, unsere
Bewegungen, über Bilder, Sym-
bole oder über traditionelle und
moderne Mittel. Ohne Kommu-
nikation sind wir verloren.» Mit
diesen Worten wurden die Gäs-
te am Freitagabend an der Inter-
staatlichen Hochschule für
Technik (NTB) in Buchs zur Prä-
sentation des Werdenberger
Jahrbuchs 2019 begrüsst.

Was das Redaktionsteam
mit Unterstützung der Begleit-
gruppe und der Autorinnen und
Autoren, der Lektoren und nicht
zuletzt dank der gekonnten
grafischen Umsetzung erreich-

te, ist, wie an der Vernissage
mehrfach zu hören war, «eine
Einladung zum Stöbern, zum
Hängenbleiben bei einzelnen
Beiträgen, zum Geniessen und
die Region für einmal aus neuen
Blickwinkeln zu erleben».

Wortspielereien –mehr
alsblosseAuflockerung
Mit Julia Kubik konnten die Ver-
antwortlichen eine Künstlerin
verpflichten, die dem Abend
noch mehr Glanz verlieh. Sie
setzt in ihren Texten erzählbare
Schnittstellen aus Gesprächen
zusammen, unterhält mit
scheinbar Alltäglichem, das
dann doch zum Besonderen
wird. Oder um es mit Stadtprä-
sident Daniel Gut zu sagen:
«Das Ganze geht viel zu schnell,
eigentlich möchte man über
eine Aussage nachdenken und
wird schon mit Neuem ver-
sorgt.» Ob die Kommunikation
via Smartphone, Aussagen oder
die Slogans der Gemeinden, Ju-
lia Kubik sorgte für Heiterkeit,

aber auch für nachdenkliche Ge-
sichter.

Eine Form der Kommunika-
tion, und damit zurück zum
Jahrbuch, sind auch Wappen
und Fahnen. Die Bedeutung der
Farben und Symbole werden am
Beispiel der sechs Werdenber-
ger Gemeinden aufgezeigt. Be-
kannter, wenn heute auch kaum
mehr verwendet, sind Ansichts-
karten. Noch bis zur Jahrtau-
sendwende gehörte es zum «gu-
ten Ton», seinen Freunden und
Angehörigen Grüsse per An-
sichtskarte zu übermitteln. Ein
Blick auf die Entwicklung der
Portokosten zeigt, von 1870 bis
1917 kostete dies fünf Rappen
und stieg dann, bis 1984, konti-
nuierlich auf 50 Rappen an.
Heute sind mit B-Post 85 Rap-
pen zu bezahlen. Doch wer
schreibt noch Ansichtskarten?

Technikund
Kulturgeschichte
Die Geschichte der Telefonie
wird auf den ersten Blick als

technische Entwicklung wahr-
genommen. Im Jahrbuch – er-
zählt mit der persönlichen Ge-
schichte des Fernmeldespezia-
listen Walter Müller – wird
daraus ein Stück Kulturge-
schichte. Mit diesen wenigen
Hinweisen auf eine grosse Zahl
lesenswerter Beiträge soll die
Lust aufs Werdenberger Jahr-
buch, welches ab sofort im Ver-
kauf ist, geweckt werden. Abge-
rundet wird das Ganze durch
den Panoramateil mit Bildrepor-
tagen, Berichten und Buchbe-
sprechungen. Auch die Chronik
und die Statistik aus den Wer-
denberger Gemeinden gehören
dazu.

Die Postkartenausstellung,
zu sehen im Glasdurchgang in
der NTB, ist noch bis Donners-
tag, 21. November, frei zugäng-
lich. Die zahlreichen Aufnah-
men, sortiert nach Gemeinden,
laden zum Betrachten, in Erin-
nerungen kramen und zum Ver-
gleichen mit der heutigen Situa-
tion ein.

Jörg Stäheli, Autor des Beitrags «Ankunft des letzten Kaisers von Österreich in Buchs» deckt sich am Büchertisch ein. Bilder: Adi Lippuner

Im Glasdurchgang des NTB werden die Postkarten – zur Verfügung
gestellt von verschiedenen Sammlern – bewundert.

Julia Kubik unterhält das Publikum der Buchpräsentation mit Wort-
spielereien.
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